
Kote von der Udds.
(Wochenblatt.)

B e z u g s -P re is e  f ü r  W a id h o fe n :
G a n z j ä h r i g .................... fl. 4 .40
H alb jäh rig  .......................... 2 .20
V ie rte ljäh rig  . . .  . „ 1 .10

F ü r  Zustellung in»  H an«  w erden v ierte ljäh rig  20  kr. 
berechnet.

S c h r i f t lc i tu n g  und V e r w a l tu n g : L b erc  S ta d t  N r. 8 . —  U nsrankirte B riese w erden n i c h t  
angenan in ien , H an d sch rif ten  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en , (In se ra te ) w erden da« erste M a l m it 5  kr. und jede» folgende M a l m it 3  kr. pr.
Zspaltige Petitzeile  oder deren R au m  berechnet. Dieselben w erden in  der V e rw a ltu n g s ­
stelle und bei allen A nnoncen-Expeditionen angenom m en.

S c h lu ß  de» B la tte«  F re i ta g  5  N h r N m .

B e z u g sp re is  m it  P o s tv r rs e n d u n g :
G a n z j ä h r i g .................... fl. 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ..................... „ 2 .60
V ie r te l j ä h r ig ..................... „ 1 .30

P rä n u m e ra tio n s -B e trä g e  und  E in jcha llungd-G cbllh ren  find 
voran«  und porto fre i zu entrichten.

Nr. 19. o. b. ben 1%. %Rai 1888. 3. Jahrg.

A«m Proceß Schönerer.
A m  5 . M a i  h at d a s  L audesgcrich t in  W im  nach zw ei­

tä g ig e r  V e rh a n d lu n g  d a s  U rth e il in  dem P rocesse  gegen den 
R e ic h s ra th sa b g e o rd n e tc »  G eorg  R it te r  v o n  S c h ö n erer und  
den S te n o g ra fe n  E d u a rd  G erstg rasser wegen des am  8 . M ä rz  
d . I . ,  N a ch ts  1 U h r, v o n  den beiden A ngek lag ten  in  G esell­
schaft v o n  2 6  G enossen im  R e d a c tio n s lo ca le  des „N eu en  
W ien e r T a g b la t t"  un te rn om m en en  E in d rin g e n s  g efä llt .

S c h ö n e re r w urde schuldig erkannt des V erb rechen s  der 
öffentlichen G e w a ltth ä tig k e it , begangen durch H a u s fr ie d e n s ­
bruch, fe rn e r der U ebertre tu n g  gegen öffentliche A n sta lten , und  
w u rd e  d esh a lb  u n te r  A n w en d u n g  des M ild e ru n g s re c h te s  z u r  
schweren K erkerstrafe in  d er D a u e r  v o n  4  M o n a te n  v e r­
schärft durch zwei F a s t ta g e  im  M o n a te ,  fe rn e r zum A dels- 
Verluste v e ru rth e il t. G ers tg ra sse r w u rd e  wegen des gleiche» 
V erb rechen s zu e in er einfachen K erkerstrafe  in  der D a u e r  von 
zwei M o n a te n  v eru rth e ilt.

V o n  S e i te  d es V e rth e id ig e rs  w urde die N ich tigk e its ­
beschwerde angem eldet. W en n  derselbe» n ich t stattgegeben 
u n d  d a s  U rth e il in  R e ch tsk ra ft tre ten  w ird , so besteht d an n  
eine schwerwiegende F o lg e  fü r  S c h ö n e re r  d a r in , d aß  er so­
fo r t  d es  A b g co rd n e ten -M a n d a te s  verlustig  w ird  u n d  d a ß  er 
w e ite rs  die W äh lb ark e it a u f  fü n f J a h r e  v er lie r t.

D a «  richterliche U rth e il konnte jedoch so oder so a u s ­
fa llen , S c h ö n erer h a t  a ls  P o li tik e r  die tiefste W u n d e  sich selbst 
geschlagen durch sein g an zes  A u ftre te n  in  d er letzten Z e it.

O b  die V o rg än g e  vom  8. M ä rz  ein u n üb erleg te r S tre ich , 
im  erreg ten  Z u stan d e  begangen, oder ob dieselben der n a t i i r -  
liche A u s f lu ß  der g an zen  R ich tu n g , die e r zuletzt eingeschlagen, 
w aren  —  von  jedem G esich tspunk te  a u s  m u ß  ein solcher 
H au sfr ie d en sb ru ch  entschieden m iß b illig t w erden.

W o h in  käm en w ir ,  w enn  solche V o rfä lle  sich u n g e s tra f t 
w iederholen  d ü rste»

H ie r  soll u n s  diese F ra g e  nicht w eiter beschäftigen. 
A b er ohne V o re in g en o m m en heit und M iß g u n s t, die w ohl 
A ngesich ts  des erreichten Schicksals nicht am  P la tze  w äre, 
soll h ie r  un tersucht w erden , w o rin  die schwere politische S c h u ld  
lieg t, die S chö n erer aus sich geladen und die er n u n  sülmen m uß.

Der schwarze A -el.
W a s  ist der schwarze A d e l?  G ib t  e s , o d er g ab  es 

w ohl einen solchen? w ird  mich der freundliche Leser f ra g e n . 
M i t  den nächstfolgenden A use in an derse tzun g en  w ill ich diese 
vo lksw irthsehaftliche  Erscheinung e ines goldenen u n d  silbernen 
Z e i ta lte r s  d e r  s c h w a r z e n  G e s e l l e n  B u lk a n s  n äh e r be­
leuchten.

S ch o n  im  g ra u en  A lte rth u m , a ls  m a n  nach der S t e in ­
zeit g e le rn t h atte , W erkzeuge und  W affen  a u s  B ro n z e  u n d  
sp ä te r a u s  E isen  u n d  S t a h l  zu  m achen, zäh lte  m a n  d a s  
G ew erb e  der Z eu g - und W affenschm iede zu den angesehensten. 
S ie g fr ie d , der g ro ß e  H eld  des N ib e lu n g en lied es, h a t  sich sein 
S c h w e r t N o th u n g  selbst geschmiedet. —  W ie lan d  ist der N a m e  
e ines der kunstreichsten S chm ied e  der deutschen H eldensage.

A u s  der p räch tigen  B a lla d e  „ D e r  G a n g  zum  E is e n ­
h a m m e r"  u n se re s  D ich terfürsten  können w i r  z. B . ,  w ie a u s  
m ancher and e ren  sagenhaften  und  geschichtlichen A ufzeichnung 
entnehm en, daß  schon im  M itte la l te r  G ra fe n  u n d  and e re  adelige 
L eute  E isenh äm m er besaßen u n d  sich m itte lb a r  am  G ew erb e  
d es B e rg -  oder H ü tte n m a n n e s , des S chm iedes, betheilig ten , 
u n d  wissen, daß  sie d as  b is  in  die neueste Z e i t  herein  noch 
th u n . S in d  diese w o h l u n te r  dem schw arzen A del g em ein t?

D e r  W affenschm ied  besonders g elang te  zu im m er g rö ß e re r  
B e d e u tu n g  und  echte D a m a s c e n e r-  o d er T o le d a n e rk lin g cn  sollen 
nicht selten m it G o ld  ausgew ogen  w orden  sein. A ls  gegen 
die  N euze it d a s  kriegerische E le m e n t m eh r zurückgedrängt

E rh eben  w ir  u nseren  Blick a u s  dem G e tr ieb e  des T a g e s  
u n d  d er P a r te ie n  a u f d a s  Schicksal unseres gesam m ten  
deutschen B o lk sstam m es in  O esterreich, so sehen w ir  wie derselbe 
in  d er G e g e n w a r t a u s  der S te llu n g  v e rd rä n g t ist, die er 
durch  J a h rh u n d e r te  in  diesem a l te n  Reiche e ingenom m en. 
A n s  a lle n  G eb ie ten  d es staatliche» u n d  w ir ts c h a ftlic h e n  
Lebens m acht sich dieß fü h lb a r ,  fü r den B ü rg e r  und  B a u e r  
ebenso w ie f ü r  den S o h n  deutscher E lte rn , der sich den 
S tu d ie n  w idm et u n d  in  öffentlichen D ien sten  sein F o r t ­
kommen sucht.

D u rc h  die v ielfachen  A ngriffe  u n sere r n a tio n a len  G eg n er 
e rh o b  sich v o r  etw a zehn J a h r e »  auch i»  unserem  V olke eine 
m ächtige n a t io n a le  S t r ö m u n g .

E s  en tstand  eine R ic h tu n g , welche ih re  politische T h ä t ig ­
keit in  erster L inie dem geistigen, sittlichen u n d  w irthschaft- 
lichen W o h lerg ehen  des eigene» V olkes w idm en w ollte . G a n z  
n a tu rg em ä ß  ergab sich a u s  diesem S tr e b e n  neben A nderem  
auch eine rücksichtslose B ekäm pfung  der V e r lo t te ru n g  und  U n­
redlichkeit, die im  öffentlichen und  geschäftlichen Leben zu T a g e  
t r i t t ,  e inen  T h e il der Presse beherrscht, z u r  V erschlechterung 
d er w irth sch a ftlic h en  Lage und zu r A u sb e u tu n g  w e iter Kreise 
b e iträg t und  u n fe r g an z es  V olksleben zu  v erg ifte»  d ro h t. 
J e d e r ,  d er w a rm  fü r  sein V olk füh lt, w ird  ebenso ein rück­
h a ltlo se r G egn er dieser E rscheinungen  sein, wie er fü r  ver­
n ü nftige  'M a ß reg e ln  z u r  B esserung  der Lage d er a rb eiten den  
un d  W erthe  schaffenden S tä n d e  e in tre ten  m uß .

D e r  deutschnationale G edanke e in erse its  u n d  die s i t t ­
liche E m p ö ru n g  gegen schrankenlose V o lk sau sb e u tu n g  and e­
re rse its  bildeten auch den u rsp rü n g lichen  K e rn  seines S tr e b e n s , 
a l s  S ch ö n erer a u f  dem politischen B o d e n  erschien. M i t  d e r 
ihm  eigene» A g ita tio n sk ra f t , m it k räftigem  W o llen  und  m it 
g ro ß er O p fe rw illig k e it t r a t  e r fü r  seine I d e a l e  ein .

Z u r  Z e i t  der N o rd b a h n fra g e  ist er neben S tem m en d er, 
der zuerst in  einer au sfü h rlich en  S c h r if t  diesen G egen stan d  
k la rleg te , und  d am it genaue K en n tn iß  ü b er diese F ra g e  
in  weitere K reise tru g , derjen ige gewesen, welcher dem schwer- 
beleid ig ten  R ech tsgefühlc  unseres V olkes entschiedensten A u s -  
druck gab ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

w orden  w a r ,  d ie  S e g n u n g e n  des F r ie d e n s  die O b e rh a n d  
bekom m en h atten , im m er m ehr Ackerbau u n d  F u tte rw ir th s c h a f t  
betrieben  w u rd e , v e rw an d e lte  sich der W affenschm ied in  den S e n -  
senschmied u n d  diesilbe W affe , welche einst a n  den a lte n  S t r e i t ­
w agen  ein  gescheutes, fürchterliches K riegsw erkzeug  w a r, w u rd e  
eine gesuchte u n d  begehrte F ried ensw affe . D e r  S enfcn sch m ied , 
d er eigentlich n u r  seine R o lle  gewechselt h a tte , n a n n te  sich 
b is  in  die neueste Z e i t  h ere in  noch W affenschm ied, w ie m an  
in  W ü rte m b c rg  heute noch hö ren  kann.

I m  go ldenen  Z e i ta lte r  des S chm iedegew erbes ü b erh a u p t, 
im  1 5 . und  16 . J a h rh u n d e r t ,  a ls  noch Helle S ch a ffen sfreu d e  
in  den w asserreichen, w ald u m k ränz te»  T h ä le rn  un sere r A lp e n ­
lä n d e r herrschte, a ls  der wuchtige S t r e ic h  des langsam en 
G ro ß z e r re n n h a n n u e rs  noch „ D u -k a - te n "  u n d  d er des schnelleren 
S trec k - oder Z a in h a m m e rs  „ T h a - le r -d ie "  schlug, w ie  der 
V o lk sm u n d  ü b erlie fe rt, a ls  W a n d e l u n d  H a n d e l d er n issigen  
E rzeugnisse a lle ro r te n  gedieh und  „ d a s  H an d w erk  noch einen 
go ldenen  B o d e n "  h a tte , weil kaum  e rk lä rte r W o h ls ta n d , ja  
R eichthum  den H a m m e rh e rrn  und die H ü tte  d es  einfachsten 
S ch m ied es  überschüttete, wovon u n s  heu te noch die prächtigen 
g ro ß a r tig e n  H e rren h äu se r m it vielen Z ie rg ä r te n  und  sonstigen 
D e n k m ä le r ein  b ered tes  Z e u g n is  geben, in  jen er Z e it m ag  
d e r G ru n d ste in  zum  „schwarzen A d el"  geleg t w o rd e n  sein, 
der, a u f die A llgem einheit bezogen, sein E n tstehen  nicht einer 
fürstlichen H u ld , sondern  dem V olksw itze verdankt.

E s  ist d an n  sp ä te r w o h l ab u n d  zu vorgekom m en, d aß  
d a s  eine oder and e re  M itg lie d  d er ehrsam en  G ild e  des z

A lle s  Lächerlichm achen, wie es  von S e i te  d er P resse  
geübt w u rd e , h ätte  ih n  nicht u n te rg ra b en  können. W ä re  e r 
d a m a ls  zu ernstem , schlichtem W ese» , d a s  de« D eutschen  
beste T u g e n d  ist, zurückgekehrt, w a h rlich , er h ä tte  seinem  
Volke V ie le s  nützen können u n d  w ä re  selbst e in er besseren 
Z u k u n ft entgegen g egangen . V ielleicht ist es rich tig , w ie jü n g st 
von einer S e ite  b eh au p te t w urde, daß  d er Besitz e in es  be­
deu tenden  V e rm ö g en s  sein Unglück w a r . E r  h a tte  die S c h u le  
d es L eb en s nicht in  d er m ü henden  S o r g e  u m s  B r o t  durch­
gem acht u n d  d a ru m  w a r  e r auch n ich t an  p flich tg em äß e  A r­
b eit gew öhnt. D e sh a lb  suchte e r seinen E rfo lg  auch nicht in  
einer unerm üdlichen  G e d a n k en a rb e it fü r  sein V olk , son d ern  
haschte nach dem blendenden  B e isa ll des A ugenblicks a lle in .

H ä tte  e r sich m eh r v ertie ft in  die F ra g e ,  d ie ih n  zum  
Schlüsse n ahezu  g anz a lle in  gefangen  h ie lt, e r  h ä tte  sich 
sagen müssen, d a ß  durch den w üsten A n tise m it is m u s , den 
er betrieb  u n d  fö rde rte , die J u d e n f r a g e  nicht a n s  d er W e lt 
geschafft w ird .

W e r d er schrankenlosen A u sb e u tu n g , dem S c h w in d e l 
w irksam  entgegen tre ten  w ill, d e r suche ü b e ra ll die letzten 
G ru n d u rsac h en  der Uebclstände. F in d e t  m an  eine Lücke in  
der Gesetzgebung, durch deren  A u sn ü tzu n g  d a s  gewissenlose 
S p e k u la n te n th u m  a u f  Koste» der ehrlichen A rb e it sich bereichert, 
so suche m a n  durch gründliche A rb e it die B e se itig u n g  e in es 
solchen U ebels a u f  gesetzlichem W ege zu erreichen.

U nd w ill m an  eine P resse  w egen ih re r V erlo g en h e it, 
E n tste llungssuch t u n d  F r iv o l i t ä t  bekämpfen, so m u ß  m a n  a n  
d eren  S te lle  eine andere  P resse  setzen, d ie den G ebrau ch  von  
gleichen M i t te ln  verschm äht und die n u r  d er W a h rh e i t  u n d  
der S ach e  um  ih re r  selbst w illen  dient.

D a s  A lle s  fü h rt a lle rd in g s  zu keinem augenblicklichen 
berauschenden  E rfo lg , a b e r e s  ist der W eg p flich tgem äßer 
A rb e it ,  durch den a lle in  n u r  d a u e rn d  G u te s  geschaffen w erd en  
kann . —  S c h ö n e re r  h a t  diese freilich  m ühevolle  B a h n  nicht 
b e tre te n : d a ru m  kam e r a u f  den W eg  nach a b w ä r ts ,  b is  er 
beim  offenen S k a n d a l  a n g e la n g t ist.

B e i ihm  sehen w ir  w ieder, w ie so o ft in  der Geschichte, 
d a ß  eine von  dem besten S tr e b e n  beseelte K ra f tn a tu r ,  e in m a l 
a u f  eine schiefe B a h n  g era ten , u n a u fh a ltsa m  w citerg leite t-

schwarzen S chm ied eh an d w erkes  von K a ise rn  w irklich  geadelt 
w urde, w ie M a r t in  P oetsch , d er W affenschm ied von G m u n d en , 
von K aiser R u d o lf  II . zu Linz anno 1 6 0 2  zum  R i t te r  ge­
schlagen, oder der Sensenschm ied  M a th i a s  K o ller, 1 7 0 9  von 
K a ise r J o s e f  I . in  den A d elss tan d  erhoben  w u rd e , a b e r im  
G ro ß e n  u n d  G a n z e n  blieb die S c h m i e d s c h a f t  doch einfach 
bürgerlich .

U n te r ih r  gew an n  frühze itig  die S e n s e n i n d u s t r i e  
die g rö ß te  B e d e u tu n g , denn in  der S e n s e n in d u s tr ie  w u rd e  
zuerst die T h e ilu n g  d er A rb e it  d u rc h g e fü h rt u n d  bei A n­
w endung a lle r  d a m a ls  bekannten M asch in en  ein system atischer 
B e tr ie b  aufrech t erh alten . Z »  e in er Z e it, wo andere  H a n d ­
werke, die F e rtig k e it d er E rzeu g u n g  a u f einzelne M e is te r  be­
schränkend, ih r  G ew erbe  noch sehr klein u n d  u nvo llkom m en  
betrieben, w a r  dieses u rsp rü n g liche  H and w erk  eine I n d u s t r i e  
gew orden .

D ieselbe  w a r  auch n ie m a ls ,  w ie d a s  kleine E isen- und  
S ta h lg ,w e rb e  so ganz und g a r  in  den H ä n d e n  d er E isen ­
h än d le r d er U m gebung, wie z. B  „d ie  S chm ied sch a fl d er 
niederösterreichischen E ise n w u rze n "  durch die sog enan n te  „ W id ­
m u n g "  der E ise n h ä n d le r im  B ezirke  S c h e i b b s  und W a i d ­
h o f e n  gegen E n d e  d e s  1 6 . J a h r h u n d e r t s ,  w eil der ferne, 
frem de K a u fm a n n  selbst zum  W erke kam un d , u n te r  kostbaren 
Geschenken fü r F r a u  und K ind , um  ih re  v ie lbegehrte  W a a re  
b a t  und sie d a n n  noch th e u e r bezahlte .

J a  aber w ie kam es, d a ß  d er K a u fm a n n  vom  ferne»  
R u ß la n d , von D e u tsc h la n d , Frankreich, S p a n ie n ,  I t a l i e n ,
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A ls  er einm al den abschüssigen W eg betreten , g riff  er, 

d er die B itte rk e it ungerechter A ngriffe  selbst gekostet, n u n  
jeden m it S e lb stüb erh ebu n g  und Rücksichtslosigkeit an , d er ihm  
nicht in  a llen  D in g e n  zustim m te.

O b w o h l e r selbst keine k laren  Z ie le  in  d er J u d e n f ra g e  
anzugeben w u ß te ,  so h a t  er durch  die A r t  und W eise der 
B e h a n d lu n g  derselben einen K eil in  sein eigen V olk getrieben, 
und  dieß zu e in er Z e it, die ernste A rb e it a u f  a llen  G ebie ten  
erfordert. Auch in  jenen K re is  v o n  P o litik e rn , welche die 
g röß te  Aufm erksam keit den w ir tsc h a ftlic h e n  F ra g e n  zuw enden , 
u n d  eifrig  th ä tig  sind in  der A u s r o t tu n g  des h äß lichen  U n ­
krau tes, d a s  un sern  W irthschastsboden  ü b erw u c h ert, h a t  er 
manche B e rb it te ru n g  getragen .

S o  h a t  e r o ft unnützen S t r e i t  in  u nserem  V olke e n t­
facht, u n d  dieß in  den T a g e n , in  denen dasselbe  a lle r K räfte  
b ed a rf , um  der zahlreichen A n g riffe  sich erw ehren  zu können, 
die von a llen  S e ite n  hereinstürm en. W a h r l ic h , so schwer 
u n ser V olk u n te r den K äm pfen leidet, die ihm  r in g s u m  von 
seinen n a tio n a len  G egn ern  a u fg ed ru n g en  w erden , noch schw erer 
laste t a u f  » n s  oft die N o th  der eigenen Z w ie trach t. E s  ist 
t r a u r ig , daß  M ä n n e r  von  S c h ö n e re rs  B e d e u tu n g  im  in n e rn  
K am pf sich verzehren  müssen. S e in e  S c h u ld  h a t e r n u n  zu 
sühnen

W ir  ab e r w ollen d a s ,  w a s  g u t an  ihm  w a r  und  w a s  
w ir  gem einsam  m it ih m  haben, u n b e ir r t  um  G u n st oder U n ­
gunst w e ite rfü h re n , d a s  S chlech te  a b e r versinke fü r  im m er. 
N u r  so b leibt u n s  H o ffn u n g  fü r bessere Z e ite p . K.

politische Wochenschau.
D em  O esterreich)« —  dem deutschen O esterre ich er rü h m t 

m a n  nach, d aß  e r lie b e n sw ü rd ig , nobel, gem ütlich, voll f rö h ­
lichen leichten S in n e s  sei, zu leben und leben zu lassen 
verstehe.

Leichter S in n  h ilft über m anch ' schwere Lage d es  L ebens 
frisch h in w eg , g ib t h o ffn u n g sfre u d ig e n  M u t ,  l ä ß t  u n s  im  
rosigen  Lichte erblicken, w a s  a n d e rn  g ra u  oder schw arz e r­
scheint, leichter S in n  befäh igt aber w enig  zum  tiefen E rfassen  
der ernste» A u fg ab en , welche dem M enschsn neben dem G e ­
n ießen  a u f  dieser W e lt gestellt sind, le ich ter S in n  lä h m t die 
zähe A u sd a u e r , welche a lle in  d a s  gesteckte Z ie l zu erreichen 
n » d  jede S chw ierig k eit zu ü b erw in d en  versteht.

S in d  w ir  österreichische D eutsche auch m it einem  leichte­
ren  S in n ,  a l s  unsere nördlichen L an d sleu te  a u s  dem „R eiche" be­
g a b t, so sind w ir  doch keineswegs leichtsinnig. W i r  verm ögen  
zu  fassen, zu  w ürd ig en  u n d  zu schätzen, w a s  edel, g u t und  
erhaben ist, und w ir  em pfinden  V erach tu n g  u n d  Abscheu 
vor dem, w a s  schlecht, unedel u n d  gem ein ist, w ir  b illigen 
den K am p f gegen C o r ru p t io »  u n d  F r iv o l i tä t ,  welche die A u s ­
b eu tu n g  des S chw ächeren  und  U nbeho lfenen  geniale  G e ­
schäftsprax is nenn t, w ir v e ru rth e ilen  den unredlichen W e ttb e ­
w erb  und  v erla n g e n  auch in  d er P o li t ik  von u nserem  G eg n e r 
ehrliche» offenen K am p f.

D a ru m  m u ß  es  auch m it Ekel u n d  Abscheu e rfü llen , 
w enn  Leute sich a ls  die w a h re n  V o lk sm än n er, a ls  die einzigen 
R e tte r  der G esellschaft und a l s  die ausschließlichen B e w a h re r

a lljäh rlich  gleich nach d er E rn te  h ere in fu h r, um  d a s  kostbare 
Schneidew erkzeug  zu ho len , diese W affe  des F r ie d e n s , die 
M i l l ia rd e n  von G e tre id e - u n d  F u tte rh a lm e n  zu  T o d e  reiße t

W o h l d aru m , w eil e r a u f  unsere  S e n s e  angew iesen 
w a r ;  denn in  unseren  L anden  hatte  sich diese S ta h lin d u s tr ie  
selbst geschaffen und entwickelt, w äh ren d  sie a n d e rw ä r ts  n u r  
zu schwacher B lü th e  g e la n g t w a r  und  zuletzt oder eigentlich 
zuerst, w eil er w u ß te , d a ß  in  u nseren  A lpen lü n de rn  eine 
u n e r r e i c h t  g e d i e g e n e  W a a r e  e rzeug t w u rd e , 
d ie  e r w ieder leicht u n d  m it g roßem  G e w in n  verk au fte , die 
m an  von M a rk t  zu M a r k t  suchte und begehrte  nach ih rem  
„ Z e i c h e  n " ,  d a s  sie im  S c h ild e  fü h rte .

S ie  erschien a lljäh rlich  seit Geschlechtern m it ihrem  
Zeichen a ls  „ W  a p p e n "  a u f  dem  T u rn ie rp lä tze  des W e lt­
m a rk te s , w o ra n  sie, gleichwie d er R it te r ,  selbst m it ge­
schlossenem B is ir  erkannt, geachtet u n d  hochgeschätzt w urde.

D a s  W erkszcichen, die „ M a rk e "  des E rz e u g e rs , oder 
d a s  W erk sw ap p en , bild eie d a s  in te rn a tio n a le  E rkennungszeichen  
im  M ark tk am v se , cs w a r der F e ld ru f und  die L osung , w o ra n  sich 
d er H ä n d le r  u n d  der ungebildete  K äufer, d er sich z w ar B ild e r  aber 
keine N a m e n  m erke» konnte, b is  in  die neueste Z e i t  herein  
erkann ten . S e in  R u h m  und R u f  von  Geschlecht zu Geschlecht, 
vom fernen  M i t te la l te r  b is  a u f unsere T a g e  sich vererb en d , 
v erlieh  diesem ebenso öffentlichen W a p p e n  e tw a s  z w a r meist 
nicht fü rstlich  v erb rie ft, aber doch stillschweigend A d e l ig e s ; 
es b i l d e t , w ie bei g leichnam igen E delleu ten , bei den vielen 
gleichen N a m en  d er I n h a b e r  solcher M a r le n  auch heute noch

der V o lk sm o ra l geberden , die ih r  eigennütziges S tr e b e r th u m  
m it dem M a n te l  dcm ocratischer G esinn u n gstüch tig k e it v e r­
hü llend, es fich z u r  A ufgabe m achen, d a s  richtige n atü rliche  
F ü h le n  u n d  E m pfinden  des V olkes dadurch  zu v erg iften , 
d a ß  sie K latsch, D e n u n c ia tio n  und V erd äc h tig u n g  a ls  m ä n n ­
liche G e ra d h e it und  O ffe n h e it ausg eb en , die V e rläu m d u n g  
fü r  W a h rh e it a u sm ü n zen , die E h re  u n d  den gu ten  N a m en  
a ls  v o ge lfrc ies  W ild  b ehandeln  u n d  im  K oth herum schleifen.

M a n  kann den K a m p f gegen die C o rru p t io n  nicht m it 
c o rru p te n  W a ffe»  kämpfen.

E s  lieb t die W elt d a s  S tra h le n d e  zu schw ärzen u n d  
d a s  E rh a b e n e  in  den S ta u b  zu ziehen, sing t S c h ille r

A u f  die dem M enschen innew ohnende S k an d a lsu c h t, 
au s  diese N achtseite der menschlichen N a tu r  ist d a s  T re ib en  
dieser P o li tik e r  g egründet, deren S tre b e n  d ah in  geht, d a s  
deutsche V olk -in O cstc rre ich  sich selbst zu entfrem den. S ystem atisch  
w erden  die g ro ß en  sittlichen I d e e n  d er F re ih e it , der T o le ­
ra n z , d e r N a t io n a l i tä t  u n te rg ra b en , geschädigt, herab g ew ürd ig t, 
a nw id ernd e , a lle  anständigen  Leute m it Absch-u erfüllende 
A u f tr i tte  in  S c en e  gesetzt und Z u stän d e  im  öffentlichen Leben 
geschaffen, welche es allen  M ä n n e r n  v o n  E h re  verleiden, sich dem 
öffentlichen Leben zu w idm en.

S e i t  J a h r e n  pfleg t H e rr  D r .  L u e g e r ,  d e r F ü h r e r  dieser 
P a r te i  im  W ien e r G em ein de ra th e  den S k a n d a l ,  fast jede 
S itz u n g  b rin g t eine A nschuld igung  gegen die V e rw a ltu n g  
der R esidenz, d a s  B ew eisen  seiner A n w ü rfe  b le ib t er aber 
re g e lm äß ig  schuldig .

S e i t  J a h r e n  tre ib t sich der A d v o k a t  D r .  L ueger 
in  g e w e r b l i c h e n  V ersam m lu n gen  herum  und bu hll m it 
seinen dem agogischen K ünsten nni d ie G u n s t des kleinen 
M a n n e s , den S chw ierigkeit der E rm erbv crh ältn iffe  u n d  w i r t ­
schaftliche K risen in  eine unbehagliche S tim m u n g  versetzt 
h ab en .

N u n  h a t  er aber seine so ersprießliche T h ä tig k e it in  
den R e ic h sra th  verleg t.

S o b a ld  er d o rt d a s  W o r t  e rg re ift, ist e r z w a r nicht 
d er H eld  d es T a g e s , a b e r d er H eld  e in es  unbeschreiblichen 
S k a n d a ls .

D e r  R eichsra th ssitz  ist f ü r  ihn n ich ts an d e re s  a l s  
eine neue A g ita tio n ss tä tte  fü r  seine B estrebu n g en  im  G em einde­
ra th e , nichts a ls  ein  zw eites S p ra c h ro h r ,  durch welches er 
zu s e i n e r  M e n g e  sp rich t, welche ihm  b lind  n ac h lä u ft, weil 
ih r  die F äh igk e it gebricht, den M a n n  z» durchschauen, der 
»»deutsch in  seinem  ganzen W esen, d o rt n ichts a n d e res  be­
zweckt a l s  den R e ic h s ra t in  den A ugen  des V o lkes zu b is- 
e red itiren , wie e r den G em ein dc ra th  d isc re d tiir t h a t ,  den 
P a r la m e n ta r is m u s ,  die R edefreiheit, zu schädigen u n d  h e ra b ­
zuw ü rdig en  und  ein  F re u n d  u n d  B undesgenosse  a lle r rück­
schrittlichen E lem ente, a n  der U n te rg ra b u n g  der V o lk s fre ih e it 
m itzu a rb e iten .

U nd d a s  n en n t sich 'einen D e m o c r a te n !
E in e n  in  den A n n a le n  des P a r la m e n ts  u n e rh ö r te n  

S k a n d a l  h a t D r .  Lueger a b e rm a ls  in  der S itz u n g  des R e ich s- 
ro th e s  vom  3 . M a i  1 8 8 8  h erv o rg eru fen .

E r  verdächtig te  seine G e g n e r  im G e m ein d c ra lh e  der 
Lehrerschaft d er S t a d t  W ien , den A bgeo rd n eten  D u m re ich er

d a s  U nterscheidungsm erkm al. J a  noch m ehr, die M a rk e  ist. 
w enn sie durch die Z e i t  v o n  M en sch en a lte rn  sich b ew äh rt 
h a t , der öffentliche A d e lsb rie f des betreffenden G eschäftes. 
S ie  ist d a s  D o k um en t, w ie jener, fü r  ein durch F le iß  und 
ehrliche A rb e it e rw o rb en es  und e rh a lte n es , ideeles V erm ögen  : 
eine B eschäd igung  desselben ist fü r  den I n h a b e r  zu allen  
Z e iten  von  den schwersten F o lg e n  gewesen u n d  ist e s  heute 
noch, gleichwie die Beschmutzung oder der V e rlu s t des S c h ild es  
und  W a p p e n s  im  A lte r th u m  und  M itte la l te r .

S o w ie  der H ochadcl des L andes seinen W e r t  nach der 
Z a h l  seiner A hnen  m iß t, ebenso könnten die S e n sen fab rik an te n  
den W e rt ih r e r  M a rk e n  nach der R e ihe  von  Geschlechtern 
messen, durch deren fo r tw ä h re n d e  gleichm äßige T h ä tig k e it d a s  
A nsehen  ih re s  W e rk sw ap p e n s  oft in  ein u n d  derselben F a ­
m ilie  e rh alten  w u rd e ; denn  e s  ist eine zw ar nicht in  weiten 
K reisen, a b e r doch bekannte T h a tsa ch e , d aß  W erkezeichen, 
insbesondere S ensen m ark en  ein  n ach w eisb ares  A lte r  von v ie r-  
b is  fü n fh u n d e rt J a h r e n  h ab e n . E s  ist aber anzu fü g en , d a ß  
die V e rg a n g e n h e it, besonders der S ensen m ark en , noch 
v ie l ä l te r  ist, d a ß  selbe a u f  vielleicht 8 0 0  J a h r e  zurückreicht, 
denn schon um  d as  J a h r  1 0 0 0  und 1 1 0 0  kommen K lingen- 
u nd  S ensenschniicde in  O berösterre ich  geschichtlich vor, wie 
ich a u s  einer S tif tu n g ö u rk u n d e  entnehm e. E s  ist gew iß nicht 
ohne In te re s s e  zu erw ähnen , d aß  es unsere  V o rfa h re n , welche 
sich noch e ines strengen M arkenschutzes fü r  ih re  ganze E isen- 
und S ta h lin d u s t r ie  (S e n se n , K lingen , M esser, F e ile n , A h len , 
B o h re r ,  S cheeren  u . s. w .) e rfreu ten , durchsetzten, d a ß  der

—  den A bgeordneten  S w o b o d a —  w ie er v o r  w enigen T a g e n  
bei der B e ra th u n g  des D isp o sitio n s fo n d e s  die ganze Linke 
pauschaliter v erd äch tig e t h a tte , die Bew eise b lieb  er selbstver­
ständlich  schuldig.

A n solcher S t i r n e  p ra llen  die Z urückw eisung d es  P r ä s i ­
denten und  die vom  H ause  bcschlußweise ausgesprochene 
M iß b ill ig u n g  n a tü rlich  w irk un g slo s  ab.

M e rk w ü rd ig  b le ib t n u r , daß  bei der A bstim m un g  ü b er 
die M iß b ill ig u n g  d er R ede  des D r .  L ueger sich die Liechten­
steiner und  Tschechen th e ils  en tfe rn ten , th e ils  gegen die M i ß ­
b illigung  stim m ten.

E s  w ird  hoch an  der Z e it, d a ß  sich die deutschen 
O e s te r re ic h s  in  W ien  und  in  d er P ro v in z  e rm a n n e n  u n d  die 
A u g en  öffnen v o r diesem T re ib e n  und  erkennen, w a s  sich 
u n te r  d er M a sk e  dieses D e n io k ra ten th u m s v e rb irg t .

W e n n  sie schon n ich t den M a n n  an  seinen T h a te n  e r­
kennen w ollen, so sollten  sie ihn doch erkennen a n  seinen 
F re u n d e n . D a s  V a te r la n d  ju b e lt ü b e r  diese neue T h a t  ih re s  
L u eg er's  u n d  die Tschechen blicken m it B e fr ie d ig u n g  a u f a lle s , 
w a s  die D eutschösterreicher schädigt u n d  erschüttert.

I m m e r  u n v e rh ü ll te r  tre ten  die Tschechen m it ih ren  
staatsrech tlichen  P lä n e n  h erv o r .

D ie  „ P o l i t ik " ,  d a s  O r g a n  R ie g e rs , veröffen tlicht eine 
u m fangreiche  M it th e i lu n g ,  welche die B e d in g u n g en  en th ä lt, 
a u s  G r u n d  welcher d er W affen stills tan d  zwischen d er tschechi­
schen P a r te i  und  dem M in is te r iu m  an läß lich  d er letzten 
G au tsch -K ris is  abgeschlossen w orden  ist.

O b  trotz dieses W affen s tills tan d es  —  sagt d ie  „ P o l it ik "  
—  der Tschechenclub zugeben w ird , ob H e r r  v o n  G autsch  
im  M in is te r iu m  b le ib t, müsse sich erst zeigen. (!)

W i r  e rfah re n  a u s  d er „ P o l it ik "  w e ite rs , d a ß  den 
Tschechen vom G ra fe n  T a a f fe  a u f  dem G ebiete  des S c h u l­
wesens die w eitestgehenden Z ugeständnisse  e in g e räu m t w u rd e n . 
I n  P r a g  und in  B r ü n n  w erden  große tschechische S t a a t s ­
gew erbeschulen  e rrich te t, in  P r e r a u  eine tschechische M asch inen- 
W erkm eisterschule, in  zah lreichen  O r te n  tschechische H a n d ­
w erkerschulen ; P ilse n  bekom m t eine tschechische S t a a t s - R e a l ­
schule ; f ü r  Leitom ischl, T a b o r  und K u tten b erg  sind w egen  
E rr ic h tu n g  tschechischer S ta a ts m it te ls c h u le n  b indende Z u ­
sicherungen gegeben w orden. D ie  deutschen gew erblichen F a c h ­
schulen in  B ö h m en  ' w erden  einer tschechischen V e rw a ltu n g  
ü b e r tra g e n , d ie v o n  zahlreichen G em einden in  B ö h m e»  e r­
hobenen S u b v e n tio n s-A n sp rü c h e  von der R e g ie ru n g  die vollste 
W ü rd ig u n g  e rfah re n .

Z u m  S c h lu ß  e rzäh lt u n s  d a s  O r g a n  R ie g e rs , w ie die 
Tschechen ü b er die Z u k u n ft O esterre ich s denken, in  einem  A r­
tikel, der überschrieben i s t : „ D e r  böhmisch-slavische S t a a t  des 
zw anzigsten  J a h r h u n d e r t s " .  „ E in s tw e ile n " , schreib t die „ P o ­
li tik " , „kan n  von e in er „ S la v is i ru n g  d er deutschen G ebiete  
der K ro n e  B ö h m e n s "  nicht die R ede fe in ; „ je tz t"  h an d le  es 
sich, die n a t io n a le  G leichberechtigung durchzuführen. E rs t 
w enn diese erreicht ist, könne z u r  H erste llung  des slavischen 
S t a a t e s  B ö h m e n  geschritten w erden . D a  m ü ß te  zuerst eine 
V ere in ig u n g  der L änder der böhmischen K ron e  m it einem  
G e n e ra lia n d ta g  e rfo lg e n , welcher n ich t den R e ic h sra th , w o h l 
aber die gem einsam e D e leg a tio n  zu beschicken h ä t t e ; h ie ra n

erleuchtete, g ro ß e  K aiser J o s e f  I I . ,  d e r auch die v o rh e r  e r ­
w ähn te , H a n d e l und  W a n d e l beschränkende „ W id m u n g "  a u f­
hob und die ganze E isen ind u strie  neu belebte, m it  P a t e n t  
vom 9 . S e p te m b e r 1 7 8 5  a ls  S t r a f e  fü r  M a r k e n ­
f ä l s c h u n g e n  den V erlu s t des M e is te rre ch te s  festsetzte, 
w a s  R echtens b lieb  b is  zum Markenschutzgesetze vom  7 . D e ­
cem ber 1 8 5 8 , wodurch Z eichenfälschungen u n te r  den G ew erk en  
selbst e tw a s  U n e rh ö r te s  w aren .

F re ilich  w a r es S a c h e  desselben K a ise rs , seine v o n  
a u s w ä r t s ,  so g a r von  eigenen R e ich slan d en  gefäh rde te  E x p o r t­
ind u strie  durch V erle ih u n g  eines besonderen P r iv ile g iu m s  zu  
schütze». A ls  n äm lich  Rem scheider F a b r ik a n te n  die auch in  
W estp ha le» , H o llan d  u . s. ro. b erü hm ten  österreichischen S e n s e n ­
m arken  nachschlugen, um  ih r sonst u n b ek an n tes , m in d e rw e rtig es  
F a b r ik a t u n te r  diesem S c h ild e  leichter a n  den M a n n  zu 
b r in g e n , und die G ew erken im  W ege  ih re r  vorgesetzten B e ­
h örde, des E ise n -O b e rk a m m e r-G ra fe n a m ts  zu E isenerz , beim  
K a iser vo rste llig  w u rd en , so gestattete er, d a s  österreichische 
E rb la n d w a p p e n  den M a rk e n , z u m  Unterschiede von den. 
deutschen W erken  beizuschlagen.

Z u  jener Z e it erlebte denn  die S e n s e n in d u s tr ie  in s b e ­
sondere n o ch m als  eine B lü th e z e it, ih r  s ilb e rn es  Z e i ta lte r , d a s  
fast b is  in  die N euzeit, b is  zum  Markenschutzgesetz von 1 8 5 3  
reichte. S ta u n e n s w e r th e r  R e ich th um  w a r  d er L ohn  fü r  die 
A r b e i t ;  m it den verfe inerten  geistigen G enüssen  des Lebens 
in  F o lge  u n gen üg end er B ild u n g  zu wenig oder g a r  n ich t ver-
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w ü rd e  sich die E insetzung e ines dem G e u e ra lla n d ta g  v e ra n t­
w ortlichen  böhmischen M in is te r iu m s  re ihen  u n d  von den B e ­
am ten  des slavischen S t a a t e s  B ö h m en  dürfte  n icht die K enn t­
n iß  d er deutschen, sondern  n u r  d er tschechischen S p ra ch e  v e r­
la n g t w erden . A ll' dieß h ab e n  die C rv a te n  schon erreicht. 
W a ru m  sollten e s  die Tschechen nicht g le ich fa lls  durchsetzen 
k ö n n e n ! D a ß  die G rü n d u n g  des slavischen S t a a t e s  fü r  die 
D eutschen  eine G e fa h r  sei, g ib t die „ P o l it ik "  zu , aber d a s  
In te re s s e  O e ste rre ich s  habe m it dem deutschen In te re s s e  n ich ts 
gem ein. D ie  „ P o l it ik "  hofft zum  Schlüsse, d aß  die le itenden  
S ta a ts m ä n n e r  sich d er E insicht nicht verschließen w erden , n u r  
die Z u k u n ft O este rre ich s  und d er D y n a s tie  zu sicher», w enn  
sie die A ufrich tung  d es slavischen S t a a t e s  B ö h m e n  fö rdern . 
D erselbe  w ü rd e  O esterreich  z w ar fü r seine D eutschen  in  einen 
K äfig  v erw an d e ln , aber, wie die „ P o l i t ik "  z u r  B e ru h ig u n g  
dee deutschen R c ic h sreg ie ru n g  betont, keinesw egs au f E r ­
ob erungen  a u sg eh e n ."

E s  ist recht anerkennensw erth  v o n  der tschechischen 
P a r te i ,  d a ß  sie nicht m ehr fü r geboten erachtet, ih re  E n d ­
ziele zu verberge»  u n d  abzuleugnen, w ie sie d ies b ish e r g eth an .

I n  F r a n k r e i c h  reist d e r P rä s id e n t der R epub lik  und  
re is t B o u la n g e r ,  letzterer ist auch u n te r  die S c h r if ts te lle r  ge­
g angen  u n d  h a t  ein  B u ch  ü b er den letzten französich-deutschen 
K rieg  geschrieben. A ußerdem  finden zu r Z e i t  in  ganz  F ra n k ­
reich G e m ein d e ra th sw ah len  s ta tt.

Auch d er H errscher v o n  B u  lg  a r i  e n  bereist sein tzand. 
I n d e ß  der ofiieielle T e le g ra p h  n u r  S c h ö n e s  u n d  R ü h re n d e s  

ü b e r  den freu d ig en  E m p fa n g  desselben e rz äh lt, w ird  gem eldet, 
d aß  d er M e tro p o lit K lem m t —  ein  A n h än g er R u ß la n d s , —  
w egey seiner U m triebe  und  seines feindselige» V e rh a l te n s  
gegen den  P rin z e n  seines geistlichen A m tes entsetzt w u rd e . 
E s  ist a lso  doch nicht a lle s  G o ld , w a s  glänzt.

D e r  K aiser von  B r a s i l i e n  ist in  M a i la n d  a n  einer 
R ip p en fe llen tzü n d u n g  erkrankt. D e r  Z u stan d  d es greisen 
K ö n ig s  von H o l l a n d  —  W ilh e lm  m it N a m e n  —  soll ei» 
sehr beso rgn ißerregender sei», m an  befürchtet dessen A bleben.

I n  dem B efind en  K aiser F r i e d r i c h s  ist eine leichte 
a b e r  nicht wesentliche B esserung  e in g etre ten . p.

Localnachrichten.
** B e s u c h  e i n e r  C o m m i s s i o n  d e r  H a n d e l s -

u i i b  G e m e r b e k a m m e r .  S o n n t a g ,  den 6 . d. M .  lan g te  
M i t t a g s  die angekündigte Coinntission d er H a n d e ls -  a n d  G e ­
w erb ek am m er an , bestehend a u s  de» H e r re n :  P rä s id e n t
J s b a r y ,  V iccp räs idcn t H a a r d t ,  K a m m e rra th  P f e i l ,  
u n d  S e c r e t a i r  D r .  M  a t a  j a ,  in  deren B e g le itu n g  sich die 
a l s  F a c h m ä n n e rb e ig e z o g e n e n H e rre n  O b e r in g e n ic u r  H u b e r ,  
O b e r b a u ra th  K a i s e r ,  P ro fe sso r P f a f f  vom  T echnolog. 
G ew erbem useum , b efan d en . D ie  H e rre n  D ire k to r  G o ttfried  
I a x  und  R i t z i n g e r ,  B o rs ta n d  der V ersuch san sta lt in  
S t e y r ,  w a re n  gleichfalls a ls  F ach m ä n n e r beigezogen. D ie  
G esellschaft w u rd e  am  B a h n h o f  v o n  dem H e rrn  B ü r g e r ­
m eister F r i e ß  und H e rrn  S c h n e t z i n g e r  em pfangen  und 
b eg a b  sich sofo rt z u r  B esich tigung  der W erksobjectc am  S c h w a rz ­
bach, welche fü r die zu  errichtende S c h le ife re i und  M u s te r-  
w erkstütte  i n 's  A uge g efaß t w a re n . D ieselben  w u rd e n  e n t­
w eder hinsichtlich der B e tr ie b s k ra f t oder in  B e zu g  a u f  R a u m - 
verhältn isse a ls  fü r  d e n  gedachten Zweck nicht entsprechend 
e rk a n n t; es w urde d a h e r  zum  S c h lu ß e  die städtische S ä g e

t r a u t ,  w urde e r a b e r meist in  sinnlosem  W o h lleb en  und in 
V erschw endung vergeudet.

D a m a ls  m ag  vielleicht ein  b ü rg erlich e r W itzkopf, der 
h ie rin  und  im  N achahm e»  ade liger P ass io n en  eine P a ra l le le  
m it dem  G e b u r ts a d e l  fand, diese G ew erke den „ s c h w a r z e n  
A d e l "  geheißen  haben, welche B ezeichnung m ir  a u s  m einer 
in  O b erö ste rre ich  verleb ten  J u g e n d z e i t  noch e rinnerlich  ist 
u nd  a n  welche ich b eh u fs  B esprechung  der B ed eu tu n g  und  des 
W e rth e s  d er W a a re u m a rk e n  im A llgem einen  und  besonders  
d er S ensen ind u strie  angeknüpft habe. S c h o n  in  dieser Z e it
fiel m ir die o rig in elle  Bezeichnung a u f , und  obw ohl m ein
G edan k en k re is  einst dav o n  g an z  a b se its  lag , so h abe ich sie 
doch nicht vergessen.

A ls  mich des Schicksals eherne Rechte selbst in  die 
S chm iede tr ie b  und  m ir  de» H am m er s ta tt A e sk u la p s  S c h la n g e n ­
s tab  in  die H a n d  zw ang , fiel m ir  jen er S p o t tn a m e  w ieder 
ein  und  ich dachte über dessen B e d e u tu n g  n äh e r nach. J a
ich fa n d , d aß  v ie l W a h rh e it in  dem Witze la g , welche aber
dem  U rheb er desselben kaum  vorschw ebte; denn es w aren  d a ­
m it nicht e tw a  durch Besitz, R eich thum  und öffentliche V erd ienste  
fü r s  V a te r la n d  füistlich geadelte Geschlechter gem eint, sondern 
F a m ilie n , welche die strebsam e, durch M en sch en a lte r hindurch 
a n d au e rn d e , g en aue , beste A r b e i t  geadelt h atte , durch den 
R u h m  und  d a s  A nsehen, d a s  die M a rk e , d a s  H am m e r- und 
H andw erkszeiche», d a s  selbstgew ähltc W erk sw ap p en , a l s  d a s

und  die S ch le ife re ien  an  der 3)666 einer B esichtigung u n te r- | 
zogen, und  d a s  P ro jc c t, diese A n lag en  fü r  die g ep lan te  j 
A nstalt zu a d a p tire n , n eu e rd in g s  in  E rw ä g u n g  gezogen, dessen 
A u s fü h ru n g  jedoch g ro ß e  M itte l  e rfo rdern  w ürde. D ie  R e ­
su lta te  dieser B esich tigung  u n d  die A ussp rüche der F a c h ­
m ä n n e r w erden  fü r  die w eiteren  Entschlüsse der K am m er 
g rundlegend  sein, die hoffentlich b a ld  sichtbare G estalt a n ­
nehm en w erden . D ie  illu stre  Gesellschaft v erließ  nach einem 
gem einschaftlichen M i t ta g m a h l  bei L ahner A bends in  eigenem 
S a lo n w a g e n , der dieselben auch hieher brachte, w ieder unsere 
S ta d t .

** A m t s ü b e r n a h m e  A m  8 . d. M .  t r a f  der n eu ­
e rn an n te  B ezirk srich te r fü r  W aid h o fe n  a . d. ? )b b s , H e rr  
A lo is  v. B a u e r - B a r g e h r  h ier ein und ü b e rn a h m  die A m ts -  
gcschäfte vom  b ish e rig en  A m ts le ilc r  H e rrn  G erich tsäd junk ten  
F r ie d r .  K o ja .

** P e r s o n a l  N a c h r i c h t e n  D e n  k. k. S tc u e r a m ts -  
C o n tro lo rc n  A d o lf M  e t n  b l in  W a id h o fen  u n d  K a r l  
S c h a t z  in  G a m iu g  w urde der erbetene D icnsttausch  bew illig t.

** A l p e n v e r e i n  A m  16 . M a i  findet im  B ro m -  
re iter 'schen  G asthose die letzte d ie s jä h r ig e  W in ,er - M o n a t s -  
V ersam m lung  s ta tt, bei welcher die im  S o m m e r  zu u n te r­
nehm enden gem einschaftlichen A u sflü g e  besprochen w erden 
sollen ; d er angekünde.e  V o r t r a g  d es H e rrn  P ro fe sso rs  D r .  G o t t ­
fried  F r ie ß  u n te rb le ib t wegen dessen V e rh in d e ru n g ; derselbe 
w ird  in  der ersten V ersam m lu n g  im  H erbste  d. I .  abge­
h a lte n  w erden.

** F c u e r s c h ü H e i i - B c r e i »  W a i b h o f e n  a n  d e r  
U b b s .  A m  5 . und  7. M a i  fanden  auf der hiesige» S c h ie ß -  
s ta tte  2  K ranzschießen s ta tt, bei welchen am  5. M a i  H e rr  
J o s e f  K erb l d a s  erste B est m it einem  V ie re r m it 6 3  T h e ile rn , 
u nd  H e rr  A n to n  v. H enn eb erg  d a s  zw eite B e st m it einem 
V ie re r  m it 9 9  T h e ile rn  u n d  am  7. M a i  H e r r  F ra n z  I a x  
d a s  erste B e st m it einem  V ie re r m it 3 7  T h e ile r»  und  H e rr  
J u l i u s  I a x  d as  zw eite B est m it einem D r e ie r  m it 1 4 7  

i T h e ile rn  e rra n g . A n  beiden T a g e n  w urden  8 7 3  S chüsse 
abgegeben.

** R a d f a h r e r v e r e i n  W a i d b o f e n  a .  d .  U b b s .
A m  6 . M a i  d. I .  fand im  H o te l „zum  pol neu L ö w en " 
die zah lreich  besuchte H a u p t-V e rsam m lu n g  des W a id h o fu er 
R a d fa h re rv e re iu e s  s ta tt. V o rs ta n d  A .  Z c i tl in g e r  b eg rüß te  
die A nw esenden  u n d  w ies  in  einer b eifä llig  aufg en o m m enen  
R ede a u f die E rfo lg e  de« V e re in es  im  abgelaufenen  J a h r e  h in  
und  schilderte den V e r la u f  u n d  die T h ä tig k e it des Ausschusses 
beim  R a d w e ttsah re »  im  S o m m e r  1 8 8 7 . N och d er P rü f u n g  
der R echnungen und  Cassenbestäude w u rd e  z u r N e u w a h l des 
A usschusses geschritten u n d  hiebei die H e rre n  A. Z e itl in g e r  
a l s  V o rs ta n d , F .  P r ie g n e r  a ls  S te l lv e r tr e te r  desselben, E . 
N osko  a ls  S c h r if tw a r t ,  H . R o tie r  a ls  S ä c k e lw a rt und  A . 
N cichenpfader a l s  F a h r w a r t  w ieder u n d  H . Kriska a ls  F a h r -  
w a r t -S te l lv e r trc te r  neu gew äh lt. I n  A n b e tra c h t der in, 
S o m m e r  d. I .  sta ttfindenden, zahlreichen sportlichen Feste 
w u rd e  beschlossen fü r  h euer von  der V e ra n s ta ltu n g  e in es R a d -  
w e ttfa h re n s  abzusehen. Nach B e en d ig u n g  des geschäftlichen 
T h e ile s  d er V ersam m lu n g  folgte eine ungezw ungene B esp rechung  
spo rtlich e r In te re s se n . S ch ließ lich  w u rd e  die V e ra b re d u n g  
g etro ffen , S o n n t a g ,  d e n  13 . M a i  d. I .  bei günstiger 
W itte ru n g  eine gem einsam e A u s f a h r t  nach H i l m  zu unter« 
nehm en. ________

W ahrzeichen e ines v o llw ertigen  „ e d l e n "  E rzeugn isses im 
I n -  und A u s la n d  beim  Volke genoß.

S o w ie  n u n  der G e b n r ts a d e l u n te r  dem Schutze des 
F ü rs te n , in  seinen V orrech ten  Ansehen und M a c h t besitzt, 
ebenso g en ieß t der G e w crb sfle iß  und die A rb e it u n te r der­
gleichen H u ld , bei weisen Gesetzen, w ie a u s  dem G esag ten  
e rh e llt, S ic h e rh e it und  B e rü h m th e it.

W eise Gesetze sind a b e r n u r  d er S o n n en sch e in , in  dem 
die I n d u s t r i e  sich um so k rä ftig er entwickeln und  en tfa lten  
kann , die treibende K ra f t  m u ß  im I n n e r n  liegen und  n u r  
a  n  d e n  T r ä g e r n  der W a p p e n  u n d  d er I n d u s t r i e  ist 
es gelegen, ob sie den G la n z  derselben aufrech t zu e rh a lte n  
verm ögen .

„ A r b e i t  u n d  E h r e "  w a r die D evise , m it der sich 
die österreichische S ense  seinerzeit die W e lt erobert, n u r  u n te r 
dieser D evise  kann sie den ehrenvollen P la tz  am  W eltm ark t 
e rh a lte n  u n d  hie u n d  d a  verlo ren e  P u n k te  w ied er zurück­
e ro b e rn  ; keiner scheue die A r b e i t ,  u m  seine schönste 
E h r e ,  den R u f  s e i n e r  M a r k e  zu erreichen u n d  zu 
e rh a lte n .

D a n n  w erden  fü r diesen In d u s tr ie z w e ig  auch w ieder 
sonnigere T ag e  anbrechen , und  zu diesem W unsche sei allen  
E d l e n  v oiti S t a h l  u n d  E i s e n  d er schöne G r u ß  
en tb o ten : „G lück  a u f !"

R a n d e g g .  V. P .

** S c l ) » a b e l b c r ^ w n r t e  D e r  hiesige F a b r ik a n t 
H e rr  F ra n z  Schröckenfuchs h a t fü r die W a rte  am  „ S c h n a b e l-  
f i ir h a u p t"  eine eiserne W etterfahne  gespendet die b ere its  fe r tig  
gzstellt ist und demnächst z u r B esich tigung  ausg es te llt w erden 
w i r d ; die F a h n e  selbst w iegt 3 4  Kg, d a s  G egcngeritst zu r 
E rh a ltu n g  des G leichgew ichtes ebenfalls 3 4  Kg. und  d a s  
M ittelstück , (S c h a f t ,  H ülse, re.) 5 0  Kg.

** T o u r i s t e n c l u b  S c c t i o n  W a i d h o f e n  a. d .
N b b s  Unsere S e k tio n  des österr. T o u ris te n c lu b s  erh ielt 
von der C en tra le  neuerlich  einen B e tr a g  von  1 5 0  fl. zum  
A u s b a u  der S c h n a b e lb e rg w a rte ; bekanntlich w u rd e  im  V o r­
ja h re  zum  B a u e  der W a rte  von  der C en tra le  ein B e tr a g  
von  3 0 0  fl. gespendet.

** M a i  A n S f l u g  d e s  N o r d b a h u c l u b .  D e r  
in  W ien  bestens bekannte N o rd b a h n c lu b  h a t zu seinem  h e u r i­
gen A u s f lu g s o r t  W a i d h o f e n  a.  d.  I b b s  ause rk o re n . D e r  
V e re in  tr if f t m it ca. 3 0 0  P e rso n en  m itte ls t S e p a ra tz u g e s  
am  F r o  h n l e i  ch n a m  s  t a g e , den 3 1 . M a i ,  V o rm itta g s  
Vs 12 U h r h ie r ein , und n im m t sein A b ste ig q u a rlie r im  G a s t­
hofe  „zum  gold . L öw en. D ase lb s t finden auch die P ro d u k ti­
onen der K unstkräfte  des g enann ten  V ere in es  statt. D ie  
W a id h o fn c r S ta d tk a p e lle  w urde gleichfalls e n g a g irt. Z u  den 
K unstkräften  des N o rd h a h n c lu b s  z äh le n  auch d a s  rü h m lichst 
bekannte G r in z in g e r  Q u a r te t t ,  der P rc is jo d le r  H e rr  P r a n d -  
m eyer u . a. N ä h e re s  w ird  rechtzeitig bekannt gegeben.

** T r a b e r s p o r t  U nser S p o r t s m a u n  H e r r  H a r r y  
G id d in g s  h a t  h euer w ied er g roße  E rfo lg e  bei den W ie n e r  
R e n n e n  zu verzeichnen. A m  6 . d . M .  gew ann  e r m it seinem  
3 jä h rig e n  Hengste „ C le a r  G r i t "  beim  C is le ith an isc h e n  N e u ­
lin g s re n n e n  (1  engl. M e ile  in  3  M in .  5  S e c u n d .)  den ersten 
P r e i s  p er 6 0 0  fl. u n d  m it dem selben P fe rd e  beim  I n l ä n d e r -  
H an d icap  (1 8 7 5  M e te r  in  3  M in .  4 6  S ecu n d e n ) gleichfalls 
den ersten P r e i s  m it 6 0 0  fl. A m  10 . M a i  gew an n  er m it 
seinem 4 jä h r ig e n  H engste „ H a r r y  G ."  d as  österr. T r a b e r -  
D e rb y  m it 3 5 0 0  fl. (2 4 0 0  M e te r  in  3  M in .  5 9  S e c u n d .)  
u nd  am  selben T a g e  m it „ C le a r  G r i t "  im  J n lä n d e r -N e u l in g s -  
fa h re n  ( 1 6 0 9  M e te r  in  3  M in .  1 0  S e c .)  den ersten P r e i s  
m it 6 0 0  fl. In te r e s s a n t  ist es, d a ß  d e r T o ta lis a te u r  beim  
D e rb y  keine W etten  f ü r  „ H a r ry  G ."  a n n a h m , d a  dessen 
S ie g  v o lls tän d ig  sicher w a r .

** E i n b r u c h .  A m  6 . M a i  w n rd e  d er Opferstock 
in  d e r hiesigen P fa rrk irch e  erbrochen und  seines I n h a l te s  im  
m u thm aß lichen  B e tra g e  von  6 — 7 fl. b e r a u b t ; dieselben T h ü ts r  
hab en  auch den Opferstock im  a lten  F rie d h ö fe  au fg esp reng t 
und  in  d er K apelle  beim  „ G ro ß e n  K reu z"  die beiden V o r ­
hangschlosser am  Opferstock abgerissen ohne jedoch in  den 
beiden le tz tgenannten  F ü llen  ih ren  Zweck zu erreichen.

** D i e b s t a h l .  I n  der N a c h t vom 4 . a u f  den 5 . M a i  
d. I .  w u rd en  a u s  dem G a r te n  des H e r rn  M o r iz  P a u l  durch 
un bek an n te  T h ä t e r  5  S tück  p räch tig e  Rasenstücke gestohlen; 
ebenso w u rd en  auch a u s  dem G a r te n  d e r B i l la  W e n y  in  
v o rig e r W oche R osen  e n tw e n d e t; hoffentlich w ird  es d er 
S ic h c rh e itsb e h ö rd e  gelingen den B ln m en d ieb cn , die schon einige 
J a h r e  hindurch ih re  T h ä tig k e it e n tfa lte n , d a s  H a n d w e rk  
zu  legen.

** F l o r i a n i f c s t  A m  6 . M a i  d. I .  w u rd e  in  Z e ll 
a . d. A b b s der F lo ria n ik irc h ta g  abgehalten , der sich seitens 
der länd lichen  B evö lkeru n g  und  d er B e w o h n e r W a id h o fe n s  
e ines großen  Z u sp ru ch es  e rfreu te .

Eigenbericht des „Noten von der IJtiüs.“
23jährige Ju b iläu m sfe ier  der freiw . Turuer- 

Fenerwehr iu S ch eib b s.
S c h e ib b s , am  5 . M a i  1 8 8 8 .

A m  1 2 . A u g u st 1 8 8 8  begeht die hiesige T u rn e r -  
F e u e rw e h r die F e ie r ih res  2 5 jä h r ig e n  B e s ta n d e s  u n d  es 
w erden von dem Local - C o m ite  b e re its  die g rö ß te n  A n ­
stren g un g en  gem acht, diesen E h re n ta g  u n se re r wackeren F e u e r ­
w e h r zu einem  recht festlichen zu gesta lten . D ie  speciellen 
E in la d u n g e n , in sb eso n d e re  an säm m tliche F eu e rw e h re n  N ieder» 
O esterre ich s, w erden  im  M o n a t  J u n i  d. I .  ausg esend e t 
w erden.

D a s  P ro g ra m m  fü r  diese F e ie r  ist fo lg e n d e rm aß e n  
festgestellt: A m  V o ra b en d e , d a s  ist am  1 1 . A ugust 1 8 8 8 , 
A b en d s  8  U h r  gesellige Z u sam m en ku n ft im  V creinslokale . 
Am  F esttag e  des M o r g e n s  % 6  U h r T ag -R ev c il le , V o rm it­
ta g s  E m p fa n g  d er G ä ste , M i t t a g s  festlicher E in zug  in  den 
M a rk t z u r  F es th a lle , woselbst die B eg rü ß u n g sfe ie r lich k e it 
sta ttf in d et, sod ann  M ittag essen  i»  den verschiedenen G a s t­
h äu sern , N a ch m itta g  um  3  U h r S c h u l-  und  S c h a u ü b u n g , 
A b en d s  5  U h r C o n ce rt und  T anzkränzchen  in  der elektrisch 
beleuchtete» F estha lle . t . j .



%r. 19. „Bote von der M b s '"_ _ _ _ _ _ _
I t a l i e n e r  im  F eldzuge 1 8 5 9    5 5
O esterre ich er im  F eldzuge 1 8 5 9  .................  4 7
N crdam erikaiiischc Arm ee 1 8 6 1 / 5 ...................... 5 4
P re u ß e n  im  F e ld zu g e  1 8 6 4    3 3
O e s te r re ic h »  im  F eldzuge 1 8 6 4  .................  4 0
I t a l i e n e r  im  F e ld zu g e  1 8 6 6    4 0
P re u ß e n  im  F e ld zu g e  1 8 6 6    3 4
B a y e rn  im  J a h r e  1 8 6 6    51
O e s te r re ic h »  im  D oppelkriege  1 8 6 6  - - - 5 6
D eutsches H e r r  im  Feldzuge 1 8 7 0 /1  (a u f 

9 7 5 .0 0 0  T h e i ln e h m »  berechnet) - - - 4 2
O e s te r re ic h »  im  bosnisch-herzcgowinischen

O c c u p a tio n s-F e ld z u g e  1 8 7 8    1 5
A ls  m ittle re r D urchschnitt, um  m it den S ta tis t ik e rn  zu 

reden, e rg ib t sich, d a ß  in  einem Kriege ach tundvierzig  von  
T au sen d  fa llen , im  A llgem einen w ird  a ng eno m m en , daß  fünf 
von H u n d e rt nicht m ehr zurückkehren.

Wochmmarkts-Getreide-Preise.

3. Jahrgang
Verschiedenes.

Personalnacbrichtcn D e r  P f a r r e r  von  A l lh a r ts -  
berg , H e r r  P . F ried r ic h  S t e i n i n g e r  w u rd e  in  d erg le ichen  
E igenschaft nach W olssb ach  versetzt, woselbst seine J n s ta l l i r u n g  
am  3 0 . A p ril s ta ttgefunden  h a t. D e r  b isherige  P f a r r e r  von 
S t .  G eorg en  a. d. K la u s  H e r r  P . S ig i s m u n d  F u c h s l o c h  
w urde »ach A llh a r ts b e rg  versetzt und  d er C o o p e ra to r  v o n  
W o lfsbach  H e rr  P . A d a lb e r t Z a d l  zum  P f a r r e r  in  S t .  G e ­
orgen  a . d. K la u s  e rn a n n t.

S chonzeit des W ild es  lind der Fische 
I m  M o n a te  M a i  befinden sich in  der Schonzeit a lle  W ild ­
g a ttu n g en , a u sg en o m m en  A u e r-  u n d  B irk h ü h n e r ;  fe rn e r 
K arp fen , B rachse», B a rb e n , S ch ied en  und  alle W eißfischarten , 
Hechte u n d  S c h ille .

W arum  schenkt man fich beim S crv iren  deS 
W ein es zuerst ein? D iese  G ew ohnheit en tstam m t dem 
A lte rth u m . D ie  A lten bew ahrten den W e in  in  enghalsige»  
K rü g en  a u f  und  schützten ih n  v o r dem L u ftz u tr it t  durch d a s  
E in g ie ß en  von  O e l ,  w elches a ls  dünne Schichte a u f  dem 
W e in e  schw im m t. B o r  dem Einschenken w u rd e  d a s  O e l 
a lle rd in g s  m it einem R o h r  abgesogen, a b e r in  d er B e so rg ­
n is ,  es möchte doch noch e tw a s  dav o n  zurückgeblieben sein, 
goß m au  sich zuerst e in , um  nicht einem G a st u n re in en  W ein  
vorzusetzen.

W ie  v ie le  fallen  im K riege ,  w ie v iele  v e r­
b lu ten  fern  von der H e im a t und den I h r ig e n  a u f dem 
S ch lach tfe lde?  H ier die A n tw o r t d er K riegsstatislik . E s  fielen 
von je  tausend im  F e ld e  S te h e n d e n :

F ran zo sen  in  d er K rim  1 8 5 4 /5  ... . . . . . . . . . . . . . . .  1 0 3
F ra n zo sen  im  F c ld zu g e  1 8 5 9    5 6

Amtlich erhoben

fl- kr. fl- kr. fl fr.
Weizen M ilte lp re is  . V r Hektol. 3 50 7 95 7 69
K orn  „ 2 60 6 55 6 17
Gerste „ 2 50 7 - j 6 33
H afer „ 1 60 5 4 0 6 02

i ä

.2 -  J

v i c t n a l i e u p r e i s e | l f i

W  o

S p a n se r le l StUck
fl. k r . fl.

7
k r .

G est. Schw eine i K ilog r. --- 48 44
Extram ehl „ --- 18 19
M undm eh l . . . --- 17 — 17
Sem m elm eh l „ --- 16 — 15
Poh lm eh l , 
G rie« , schöner

n -- 15 — 12
19 20

H a»«grie« 18 18
G ra u p e n , m ittlere  . 29 24
Erbsen . . . . 28 24
Linsen . . . . 24 4 0
B ohnen  . . . . 18 20
Hirse 20
Kartoffel V i H cctoliter 1 30 1 10
E ie r . 1 Stllck 2 2
H iihner 1 „ _ 65
T auben P a a r 36 30
Rindfleisch K ilogr. -- 54 5 8
Kalbfleisch --- 60 56
Schweinfleisch . —- 62 56
Schöpse,lfle,sch - — __ 4 0
Schweinschmalz - 70 — 75
Rindschnialz . 1 10 1 2 1
B n lle r  . . . . 96 82 85
M ilch, O ber« Liter -- 24 — 18

„ tuhw arm e - 8 — 10
n abgenom m ene — 5 — 5

B rennholz, hart nngeschw. K .-M . 3 70 4 30
weiche« 2 40 3 —

Statuten fü r  G enossenschaften, sowie 
alle  sonstigen D rucksorten  

w erden  billigst, geschmackvoll u n d  schnell v e rfe r tig t in 
A. Henneberge Buchdruckerei in W aidhofen  

a. d. Ybbs, obere Stadt Nr. 8.

Sommer-Wohnung
in  0 - 7

Uischer's N estauration, 
bestehend aus 3 eleganten Zimmern 

im I. Stock, Kaltbad-Benütznng.
O m n ib u s v e rk e h r: V or- ti. N ach m ittags regelm äßig.

Hair Milkon
(H aarverjlingnngsm ilch) v e rle ih t dem g rauen  H aare  seine 
frühere  Jugendfarbe.

D er E rfo lg  is t  g eradezu  fra p p iren d ! R othe und lich te  
H aare  bekommen eine dunkle Färbung.
—  F ä rb t nie ab ! —  Ganz unschädlich; 25—19

In Y bbs zu haben bei A. R i e d l ,  A potheker.

F . Vie-eruiayr's

M i l t l - S a l i i  in L i n
Hofgasse 10 und Badgasse 3 s e it 1 8 3 8  bestehend . 

Grösste A usw ahl von solid g ea rb e ite ten  
Möbeln bei b illig st g este llten  P reisen . 5 2 -  7

d a s  v o r z ü g l i c h s t e  gegen
alle Insecten

w irkt m it geradezu frappircnder K raft und rottet das vor­
handene Ungeziffcr schnell und ftrfjer derart au s, daß g a r  

keine L p u r  m ehr davon llbrig bleibt.
M an  beachte genau:

„W as in losem Papier ausgewogen wird, 
ist niem als eine 

Z acherl-Speeialität."
N u r in C r ig in a lf ln f tb c n  echt iinb billig

z» beziehen 2 0 — 12
in M a id h o fe n  bei H errn  E a r l  F ries;
„ .  A u g u s t L ughofcr
„ A m stc ttcu  „ „ F ra u ,

ig  :
Faseher

In Französisch, Englisch,
L iteraturgeschich te, S te n o g ra p h ie , sowie allen  R ealschul- und 
G y m n asio lfäch e rn  e rth e ilt U n te rr ic h t ein C a n d id a t d e r  P h i l o ­
sophie m it vorzüglichen  Z eugnisse».

G ef. A n tr .  u n te r  ,9 t . B  * a n  die Exped. d . B l.

3 Doppel-Lederbälge, 
1 V  entilator, 
1 Polir w elle, 
1 Lochstanze,

sind b illig  zu  verkaufen  bei M ich ael Zeitlinger» Sechen«  
gewerk iii W aid h o fcn  n . d . A b b s ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

K ehr preisw üröig zu verkaufen. j
E in  großer zw eithüriger Kasten in  vollkom m en 

gutem  Z u s ta n d e ; (A lte r th u m - und ein g ro ß e r  W äsche- 
uud Geschirrkasten kaum  benützt. —  A u sk u n ft g ib t a u s  
G efä llig ke it H e r r  C w a tsch ina , T ischlerm eister, ani H o h eu m ark t.

-1 6

Tausende 5
C o u p o n «  end  B ee te  von Tuch, ne»  G chofteoltooaren fü r  den F rü h ja h rs -  
und <6emmetbedarf versendet gegen V orausbezahlung aber Nachnahme jede 

Concurreuz schlagend, auo  »war»
Sin Coupon M ir .  S.lO Anzugs« 

floss für einen H errenA nzng 
ausreichend; gu ter Q u a litä t
»ür n u r  .   .................................fl. 8 . t6

E in Coupon M tr .  3 10 Mittags.
floss besserer Q u a li tä t  fü r nu r ,  4 . — 

Ei» Coupon M ir . s . io  Anzug«.
floss feiner Q u a litä t fü r n u r „ 0 .  — 

Ein Coupon M tr  S 10 Anzug«, 
floss feinster Q u a l tä t fü r  n u r  ,  7 .8 0

.................modernste Farben,
ein. fü r  n u r .............................. 4 .3 0

S in  Coupon M tr .  S.10 Ueber, 
lieherstoff. modernste Farbe«.
/einst, fü r  n u r  . . .  .  .  .  .  1 .7 0

E ia  Coupon M tr. 3.S5 schwarze«
Tnch. re in  Woll« (complctcn 
S o  onanzug gebend) fü r nu r .  „ 1 .1 5  

E in Coupon M tr . 3.76 schwarze«
„ ..........  -  ~  . --------  Tuch fernst fü r n u r ....................   1 0 .—
Li» Coupon M tr  3 1» «nzugüstoff E in Coupon M tr .  *.40 Sommer»

extrafeiner Q u a litä t fü r n u r .  0 .8 0 . Kammgarn oder Leinzeug,
E in Coupon M tr .  s . io  Ueber« I waschecht, fü r H ertei-Som m cr«

zieh'rftoff (H erren - Ueber. öS I ontiige fü r n u r ..................   .  1 .0 5
gebend» re in  Wolle fü r n u r .  # 8  0 0 .E in  Stück P ique t G ilet. modernste

Ein Coupon M tr. 3 1 0  Ueber« | D e s s in « ................................„ —.6 5
W e n e e r d l o h t e  L o d e n ,  D a m e a m R n te l  u n d  J n e k e n a t e f f e ,  S to f f e  
f f t r  K n a b e n - A n z ü g e ,  sowie alle S o rte «  Tucbwaaren gnt und billig liefert

KV. a s ia e r tr l l l l i i f c , Tuchhändler
in  B o « k ,w i tz .  nächst © tu n « .  

 » n o t e r  g r a s i g  ■ ■ «  f r o n e « .______________________

Warnung!
I n d e m  in  W aid h o fen  u n d  beso nd ers  in  dessen Um­

gebung v o n  b ö sw illig en  P e rso n e n  d a s  G e rü ch t a u sg e sp re n g t 
w u rd e , d a ß  ich m eine B uchdruckerei zu  verkaufen beabsichtige, 
so erkläre ich h iem it öffentlich, daß  m ir  d ieser G edanke noch 
n ie in  den S i n n  kam , um so w eniger, d a  ich die Buchdruckerei 
jetzt schon 11 J a h r e  u n te r  m e in e r F ir m a  fü h re  u n d  diese die 
einzige in  W aidhofen  ist, den  V e rlä u m d e rn  es a b e r n u r  
d aru m  zu th u n  ist, mich zu schädigen u n d  so sich a ls  B u ch ­
drucker auszug eben , w a s  n a tü rlich  e in  schon la n g  g e litte n e r 
S ch w in d e l ist.

O b ig e s  sah ich mich verpflichtet m einen v ereh rten  P. T. 
K unden  m itzu theilen , u m  d am it die V e rb re itu n g  dieser b ö s ­
w illigen  und falschen M it th e i lu n g  zu  h in d ern  u n d  d a n n  auch 
ein  P .  T .  P u b lik u m  zu ersuchen, im  B e d a r f s fä lle  sich einfach 
a n  mich zu w enden, um  auch d a m it dem a lte n  S p r ic h w o r t  
die W a h rh e i t  zu b e w a h re n : „ Z u m  S c h m id  und nicht zum 
S c h m id l zu g eh en ."

Achtungsvoll

Anton üttttttbtrg,
Buchdruckereibefitzer in W aidhvfen  a . ». B bb«.

J e d e r m a n n 25—12

tau n  sich burdi den Verknus a ller G a ttu n g e n  gesetzlicher 
| Lose auf Raten *^41 jährlich mindesten«

1200 Knlden erwerben.
A uslagen sind ;»  richte» an  da« W echselhaus H. Fuchs, 
Budapest, Dorothccrgasse N r . 9.

5 00  Mark in Gold
wenn G rolich 's Gesicht-Salbk nicht alle Houtunreinigkeiten, 
a l« : Som m ersprossen, Vcbevflctfc, S onnenbrand  :c. beseitigt »nd de» 
T eint bi« i» '« Ä lter blendend rotist und jugendlich srisch erhält. — 
«leine Schminke. — P re is  60  fr. —  Hauptversendung« D epot bei 
I .  Oirplidi in  B rü n n  sMiihren). I »  9 )b b «  bei A . 'M icll, 
Apotheker. 2 5 — 21

„ G am ing

” IrW er "
„ S e ite n s te tte n

F ra n z  f iro is t 
L udw ig A lten ed e r 
_ dsef 
A . W eist
E le m e n s K le in  
Leopold R anchegger. 

H a n p t-D e p o t :

T. Z A C H E E L
W ie n , I. Goldschmiedgasse N r .  2.

Arisch geschlissene Wettfebern
A \  liefere ich & 6 0  K reuzer p er ' / -  K ilo  von grauen G änsen , S o r t e  G .; i  9 0  K reuzer per >/- K ilo von  w e i ß e n  
W  G änsen , S o r t e  W . in  P a q u e te n  ä  5  K ilo  p e r  N achnahm e. E m b a lla g e  w ird  n icht berechnet. B e id e  S o r te n  sind 

schön und g u t u n d  eignet, sich besonders fü r  G a s th a u sb e tte » , da diese beiden F ederio rten  sehr elastisch u n d  w ied er­
s ta n d sfä h ig  sind. —  B e i Nachbestellungen b itte  sich a n  obige bezeichneten M a rk e n  zu h a lten .

Auch sind zu  hab en  14— n
f e r t i g e  B e t t - T u c h  e n d e n

g efü llt m it g ra u e n  H a lb flau m eu , sehr v o ll und leicht ä  8  f l .  5 0  k r  p r .  fertige  T uchend  m it R a n k in g -R ip p e n ,
K o p f p o l s t e r

sehr vo ll und leicht ä 2  f l .  5 0  kr. p er fe r tig e s  K opfpolster m it N a n k in g -R ip p e n .
F e rn e r  sind fertige Bett-Tnchenden ä  3  f l .  u n d  K opfpolster s  2  f l .  stets v o rrä th ig .

(Billion Sontnier, Kaufmann am Hauptplatze Nr. 39 in Amstette«.
H e ra u s g e b e r : A r .  JP isn k s ij .  V e ra n tw o rtlic h e r S c h r if tle ite r  J lU d ja ? !  H y l t f i n g r r .  D ru ck  v o n  A n ta n  H y n u r l io r g  in  W a id h o fe n  a. d. I b b s .  F ü r  I n s e r a t e  ist w eder die R edac tio n

noch die A d m in istra tio n  v eran tw o rtlich .


